
rm NORDHORN. Wer Hilfe
sucht, fragt nicht nach Kon-
fessionen. Das haben auch
die drei großen Kirchen in
der Grafschaft erkannt und
in ein beispielhaftes Projekt
umgesetzt: Sie wollen die
konfessionellen Grenzen ih-
rer diakonischen Hilfsange-
bote niederreißen und ihre
Angebote überkonfessionell
unter einem gemeinsamen
Dach versammeln. Bis Ende

2015 soll auf dem NINO-
Areal ein Neubau entstehen,
in dem alle 13 Beratungsan-
gebote des Diakonischen
Werks des evangelisch-luthe-
rischen Kirchenkreises Ems-
land-Bentheim, des Caritas-
verbandes Grafschaft Bent-
heim der Diözese Osnabrück
sowie des Diakonischen
Werks des evangelisch-refor-
mierten Synodalverbands
Grafschaft Bentheim unter-
gebracht werden.

„Das wird nicht einfach ein
Haus mit je einem Flur für je-
de Konfession“, sagt Heinz-
Hermann Nordholt, Präses
des Synodalverbandes, „son-
dern wir streben einen hohen
Grad an Integration an.“ Will
sagen: In dem Beratungszen-
trum soll es jedes Beratungs-
angebot nur einmal geben. In
diesen Fachgruppen sollen
die Mitarbeiter aller drei Kir-
chen trägerübergreifend zu-
sammenarbeiten. So werden
in dem neuen Zentrum etwa

35 Beschäftigte aller drei Trä-
ger ihren Arbeitsplatz finden.

Zu den Angeboten zählen
Freiwilligendienste, der Inte-
grationsfachdienst, die
Schuldner- und Insolvenzbe-
ratung, die Suchtberatung,
die Schwangeren- und
Schwangerenkonfliktbera-
tung, die Wohnungslosenhil-
fe sowie die
Migrationsar-
beit. Außer-
dem sollen Er-
holungen und
allgemeine so-
ziale Hilfen
angeboten
werden. Eine Cafeteria steht
Besuchern und auch Schü-
lern des benachbarten Evan-
gelischen Gymnasiums offen.

So etwas, da ist sich Nord-
holt einig mit dem stellver-
tretenden Caritasdirektor
Günther Sandfort und dem
lutherischen Superintendent
Dr. Bernd Brauer, gibt es
wohl bundesweit noch nicht.

Die Grafschaft werde damit
einmal mehr Vorreiter der
Ökumene, so wie seit 1974 in
der Stiftung Frenswegen.

Keimzelle dieses überkon-
fessionellen Zusammenrü-
ckens ist die langjährige Zu-
sammenarbeit der drei kirch-
lichen Träger in der Ökume-
nische Fachambulanz Sucht.

In dieser Ko-
operation sei
„ein Klima des
gegenseitigen
Vertrauens“
gewachsen,
„das es er-
laubt, jetzt ei-

ne so schwierige Aufgabe an-
zugehen“, bekräftigen die
drei Kirchenrepräsentanten.

Alle drei Trägereinrichtun-
gen standen vor zwei Jahren
vor der Frage, wie sie ihre An-
gebote künftig besser und
kundengerechter unterbrin-
gen können. Also warum et-
was Neues nicht gemeinsam
planen?

„Es geht uns nicht darum,
Geld zu sparen oder Mitar-
beiter abzubauen“, versichert
Nordholt. Vielmehr solle mit
vergleichbarem Aufwand
und gleichenbleibenden Mit-
arbeiterzahlen mehr Ange-
bot erreicht werden.

Anfang 2012 unterzeichne-
ten alle drei Kirchen eine ent-
sprechende Absichtserklä-
rung. Ziel ist, bis Mitte 2014
einen formalen Kooperati-
onsvertrag zu schließen. An
dessen inhaltlicher Ausge-
staltung wird noch „gefeilt“,
die Finanzierung hingegen
ist inzwischen weitgehend
klar. Alle drei Träger sollen
Mieter in einem Neubau wer-
den, den der Synodalverband
auf dem NINO-Areal errich-
tet. Mit dem Neubau, der auf
2,2 Millionen Euro kalkuliert
wird, könnte Ende 2014 be-
gonnen werden. Er soll 2015
bezugsfertig werden.

Seit November und De-
zember 2013 liegen von den

zuständigen Gremien aller
drei Kirchen verbindliche Zu-
sagen zur Finanzierung des
Eigenkapitals vor: Der refor-
mierte Synodalverband gibt
100 000 Euro, der lutherische
Kirchenkreis 40 000 Euro
und die katholische Kirche
60 000 Euro. Erhofft werden
zudem bis Juni 2014 Zusagen
über 300 000 Euro Förder-
mittel vom Deutschen Hilfs-
werk sowie 100 000 Euro vom
Land Niedersachsen. Offen
ist bisher, ob auch der Land-
kreis und die Stadt Nordhorn
sich finanziell beteiligen.

Übrigens: Wie beim Klos-
ter sind auch beim Diakonie-
projekt die drei kleinen Kir-
chen – die Altreformierten,
die freikirchlichen Baptisten
und die Herrnhuter – zumin-
dest mittelbar „mit im Boot“.
Denn sie sind an verschiede-
nen Projekten der drei Gro-
ßen beteiligt, die im Diako-
niezentrum ihre Heimat fin-
den sollen.

Unter dem Dach eines

gemeinsamen „Zentrums

kirchlicher Beratungs-

dienste“ wollen Refor-

mierte, Lutheraner und

Katholiken ab 2015 ihre

Diakonie-Angebote bün-

deln. Das bundesweit

einzigartige Projekt auf

dem NINO-Areal ist Aus-

druck des ökumenischen

Miteinanders im Kreis.

In einem gemeinsamen Beratungszentrum wollen die drei großen Kirchen der Grafschaft in Nordhorn ihre Beratungsangebote bündeln. Das bekräftigten (von links) der stellvertretende
Caritasdirektor Günther Sandfort, der Grafschafter Caritas-Geschäftsführer Hermann-Josef Quaing, der reformierte Präses Heinz-Hermann Nordholt, Geschäftsführer Johann Kethorn
vom Geistlichen Rentamt, Geschäftsführer Johann Hans vom reformierten Diakonischen Werk, seine Amtskollegin Dorothea Währisch-Purz vom Diakonischen Werk der Lutheraner und
der Superintendent des lutherischen Kirchenkreises, Dr. Bernd Brauer.  Foto: Westdörp
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„Es geht nicht darum,
Geld zu sparen

oder Mitarbeiter
abzubauen“

Heinz-Hermann Nordholt


